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1 Einleitung

Nach einer vorab veröffentlichten Studie der öffentlich-rechtlichen Medienanstal-
ten [vEF11] nutzen mittlerweile mehr als 50 Millionen Menschen in Deutschland
das Internet. Die Verbreitung beträgt bei Frauen 68,5% und 78,3% bei Männern,
wobei vor allem in den Gruppen der Senioren und bei den Frauen erhebliche Zu-
wachsraten beobachtet wurden. In kaum mehr als einem Jahrzehnt (1997 nutzen
lediglich 6,5% der Bevölkerung das Internet), hat hier eine neue Technologie die
Bevölkerung in ihrer ganzen Breite durchdringen können. Die nächste Revolution
zeichnet sich bereits ab, diesmal hinsichtlich der Nutzungsformen des Internets.
Wurde es zunächst noch als Substitut klassischer Medien in ebensolcher Weise ein-
gesetzt – als Medium für die Massen – stehen mit Blogs, Wikis und Social Networks
nunmehr Plattformen zur Verfügung, die das Internet zu einem Medium von den
Massen werden lässt.
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Eine zentrale Herausforderung im Kontext dieser auch als Social Media bezeich-
neten Medienformen, ist die schier unfassbare Menge produzierter Informationen:
Im Oktober 2010 wurden 35 Stunden Videomaterial pro Minute auf YouTube ge-
speichert [Wal10], im Juni 2011 berichtete Twitter von 200 Millionen Tweets pro
Tag [Twi11]. Das Problem im Umgang mit Informationen besteht nicht mehr in de-
ren Beschaffung, sondern in deren Filterung [Sav07]. Ein wesentliches Merkmal ist
dabei das Fehlen jeglicher Instanz zur Qualitätssicherung [GT09]. Die Möglichkeit
für jeden, sich an der Erstellung von Informationen und ihrer Verbreitung zu be-
teiligen, ist Segen und Fluch zugleich. Nach der anfänglich bedenkenlosen Eupho-
rie treten zunehmend kritische Stimmen ans Licht. Die ungehinderte Verbreitung
ethisch bedenklicher Meinungsäußerungen [Lis11], Cybermobbing [LN11] oder In-
formationsvandalismus [Kop11] häufen sich. Mit Burnout durch Information Over-
load [EM04] [LP10] oder sog. Facebook Depressionen [Wri10] [OCP11], werden die
ersten Krankheitsbilder direkt mit dem Konsum von Social Media in Verbindung
gebracht.

Für den Umgang mit diesen neuen Medienformen ist es daher unerlässlich, ein
Bewusstsein für Risiken, Nebenwirkungen und mögliche Störungen zu entwickeln,
und (potenzielle) Dysfunktionen entsprechend zu berücksichtigen. Aufbauend auf
die Arbeit von [SL11], in der eine erste Taxonomie potenzieller und realisierter Pa-
thologien (krankhafter Phänomene) beschrieben wurde, vertieft dieser Beitrag die
Beobachtungen zur pathologischen Mediennutzung im Kontext der Social Media. Er
stellt ein Modell zur Beschreibung der Störungszusammenhänge bei der Partizipati-
on an Social Media im Speziellen und der Exposition gegenüber Social Media im All-
gemeinen vor. Der Beitrag ist in weitere vier Abschnitte gegliedert: Abschnitt 2 gibt
einen Überblick über den aktuellen Stand der Forschung im Bereich Social-Media-
bezogener Störungen. Abschnitt 3 beschreibt anschließend die Struktur dieser Stö-
rungen anhand der in der Literatur beschriebenen Symptome und deren taxonomi-
scher Einordnung. Abschnitt 4 führt das erwähnte Beschreibungsmodell ein bevor
Abschnitt 5 Herausforderungen und den weiteren Forschungsbedarf skizziert.

2 Aktueller Forschungsstand

Auf der Grundlage eines psychopathologischen Ordnungsschemas werden in 2 me-
dienbezogene Pathologien (krankhafte Phänomene, Störungen) beschrieben. Mit-
tels Literaturreview wurden schwerpunktmäßig Symptome in den Problemberei-
chen Information Overload, Web 2.0 und Social Media identifiziert. Die dort ent-
nommenen Befunde lassen sich bezüglich ihres Entstehungszusammenhangs prin-
zipiell in zwei Gruppen teilen: Zum einen existieren Störungen, die auf die (aktive)
Teilnahme an Social Media wirken bzw. diese beeinträchtigen. Zum anderen finden
sich solche, die aus der (z.T. passiven) Teilhabe bzw. Exposition gegenüber Social
Media resultieren.
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Quelle der Störung Perzeption Kognition

Individuum
Sinnlich-körperliche
Beeinträchtigung

Geistig-kognitive
Beeinträchtigung

Umwelt Infrastruktur, Zensur Propaganda

Tabelle 1: Kategorien medienbezogener Störungen der Partizipation

2.1 Störungen der Partizipation an Social Media

Unter Störungen der Partizipation an Social Media werden individuelle und umwelt-
induzierte Beeinträchtigungen verstanden, die Einfluss auf die Informationsaufnah-
me (Perzeption) und deren Verarbeitung (Kognition) nehmen (siehe Tabelle 1). Diese
Störungen beeinträchtigen den Zugang bzw. die Teilhabe an Social Media.

Die Aufnahme der durch Social Media verbreiteten Informationen können für
den Einzelnen einerseits durch individuelle sinnlich-körperliche Beeinträchtigun-
gen, wie Sehbehinderungen [DTG+06] oder andere Schädigungen der Sinneswahr-
nehmung erschwert oder verhindert werden. Andererseits können beschränkte Fä-
higkeiten der kognitiven Informationsverarbeitung die Teilhabe erschweren oder
verhindern. Dazu zählen u.a. Lese-Rechtschreib-Schwächen, Analphabetismus [GR11],
Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivitätsstörung (ADHS) oder Autismus [Ker08]. Ei-
ne fehlende Infrastruktur zur Verteilung von Social Media, beispielsweise durch ei-
ne unzureichende Versorgung mit Breitbandinternetzugängen, oder inhaltliche Prä-
gungen, z. B. durch Propaganda oder Kommerzialisierung [MS08], schränken den
Zugriff auf Informationen ein und führen somit ebenfalls zur Störung der Partizipa-
tion an Social Media.

2.2 Störungen durch Exposition gegenüber Social Media

Ist die Partizipation als solche nicht beeinträchtigt, ergeben sich auf der anderen
Seite Störungen, aus der Exposition gegenüber Social Media. Als umweltinduzier-
te Störungen werden dabei solche aufgefasst, die unabhängig von der Partizipation
auf Menschen und Menschengruppen wirken können. Zur Kategorisierung dieser
Störungen lässt sich die Systematik der systemischen Sozialforschung heranziehen.
Zur Strukturierung psychopathologischer Störungssymptome, also von Dysfunktio-
nen, die auf individueller Ebene aus der Social Media-Exposition resultieren können,
kommt das AMDP-System zum Einsatz [Arb07]. Die AMDP-Klassifikation ist ein in-
ternational standardisiertes Klassifikationsschema der Psychopathologie. Folgende
psychische Befunde werden dort unterschieden: Bewusstseinsstörungen, Orientie-
rungsstörungen, Aufmerksamkeits- und Gedächtnisstörungen, formale Denkstörun-
gen, Befürchtungen und Zwänge, Wahn, Sinnestäuschungen, Ich-Störungen, Stö-
rungen der Affektivität, Antriebs- und psychomotorische Störungen und circadiane
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Symptomgruppe Symptome, Beispiele Beitrag

Soziologische
Störungen

Anhänger- und Hetzge-
meinschaften

[SS10],
[BGRM11]

Kulturelle
Störungen

Amateurisierung von
Kunst und Kultur

[Kee08],
[MA10], [Lin11]

Ökonomische
Störungen

Eigendynamik in
Mitarbeiternetzwerken

[KH10]

Politische
Störungen

Emotionalisierter
Wahlkampf

[Nie09]

Tabelle 2: Kategorien partizipationsunabhängiger, medienbezogener Störungen

Besonderheiten. Diese Kategorien werden im Folgenden zur Strukturierung medien-
bezogener Störungen herangezogen, erläutert und mit Befunden aus der Literatur
unterfüttert.

3 Struktur medienbezogener Störungen durch Social

Media

Ein wesentlicher Aspekt der Störungen durch Social Media ist die Partizipationsab-
hängigkeit. Während individuelle Störungen erst dann auftreten, wenn eine aktive
Partizipation stattfindet, können gesellschaftlich induzierte Störungen auch dann
auf Einzelne wirken, wenn sie selbst nicht bzw. passiv partizipieren. Das betrifft ins-
besondere die Personalisierung, Polarisierung und Emotionalisierung auf allen Ebe-
nen der systemischen Sozialforschung (siehe Tabelle 2). Untersuchungen von Com-
munities in sozialen Netzwerken ergaben, dass sich diese vor allem dann formieren,
wenn ihre Mitglieder ex ante eine Pro- [BGRM11] oder Contra-Haltung [SS10] für
oder gegen etwas oder jemanden eingenommen haben. Diese Communities haben
ihren Einflussbereich über Social Media hinaus, werden zur Diskussionsgrundlage
für traditionelle Medien und können politische Entscheidungen derart beeinflus-
sen [Nie09], dass sonst nötige Informations- und Entscheidungsprozesse enorm be-
schleunigt oder übergangen werden [Tre08]. Beispiele hierfür sind die Vorgänge im
sog. Arabischen Frühling oder der Verlauf der Plagiatsaffären deutscher Politiker
[Stö11].

Eine Vielzahl der individuellen Störungen aus der Exposition resultiert daraus,
dass sich der Nutzer bei der Partizipation an Social Media einem Überangebot an In-
formationen und -kanälen gegenübersieht (siehe Tabelle 3). Durch Push-Mechanis-
men, wie RSS-Feeds, Benachrichtigungen per E-Mail oder Browser-AddOns [MA10]
[Sma10], wird nicht nur die Aufmerksamkeit des Nutzers beansprucht, sie führen
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Symptomgruppe Symptome, Beispiele Beitrag

Aufmerksamkeits- und
Gedächtnisstörungen

Gesteigerte Ablenkbarkeit,
insb. durch proaktive Infor-
mationsdienste

[Hal05], [BR08],
[ADP09], [MA10],
[Sma10]

Formale Denkstörungen Verzögerte Entscheidungen [DG09]

Befürchtungen
und Zwänge

Informationsängstlichkeit,
Informationssucht

[BR08]

Ich-Störungen Identitätsverlust
[BR08], [PKH+09],
[O’H10]

Antriebs- und psycho-
motorische Störungen

Prokrastination,
Demotivation

[Reu96], [BR09]

Tabelle 3: Kategorien partizipationsabhängiger, medienbezogener Störungen

auch zur Ablenkung von eigentlichen Arbeitsaufgaben [Hal05] [BR09] und stören
seine Konzentrationsfähigkeit [ADP09]. Die Unsicherheit darüber, ob es nicht noch
weitere, unbeachtete Informationen geben könnte, kann zur Verzögerung längst fäl-
liger Entscheidungen führen [DG09]. Das Informationsüberangebot kann weiterhin
zu Ohnmachtsgefühlen, Hemmungen der Informationsaufnahme oder suchtartigem
Konsumieren führen [BR08]. Daneben sind Phänomene wie Identitätsverlust in digi-
talen sozialen Netzwerken beobachtet worden [BR08] [PKH+09]. Sowohl der Bezug
zur eigenen, als auch der zu anderen Personen war mitunter gestört [O’H10].

4 Modell medienbezogener Störungen durch Social

Media

Die identifizierten Störungskategorien und -symptome sind in Abbildung 1 als Mo-
dell medienbezogener Störungen zusammengefasst. Hier finden sich die in den Ta-
belle 3 und 2 vorgenommene Untergliederung in partizipationsabhängige und un-
abhängige Störungen wieder. Hinzu kommen Abhängigkeiten von den in Tabelle 1
identifizierten Störungen der Partizipation, sowohl auf individueller, als auch um-
weltbezogener Ebene. Aus diesen wird die Wechselwirkung zwischen den Störun-
gen und der aus Perzeption und Kognition bestehenden Wahrnehmung deutlich.
Eine von vorn herein bestehende Beeinträchtigung der Informationsaufnahme und
-verarbeitung wirkt sich auf den Umgang mit Social Media aus. Gleichermaßen wir-
ken aber auch die durch die Exposition gegenüber Social Media entstandenen Stö-
rungen auf die Wahrnehmung.

5



Endogene  

Einflussfaktoren 

Exogene  

Einflussfaktoren 

partizipationsabhängig 

• Aufmerksamkeits- und Gedächtnisstörungen 

• Formale Denkstörung 

• Befürchtungen und Zwänge 

• Ich-Störungen 

• antriebs- und psychomotorische Störungen 

MEDIENBEDINGTE STÖRUNGEN 

Perzeption Kognition 

Sinnliche 

Fähigkeiten 

Kognitive  

Fähigkeiten 

Werte, 

Überzeugungen 

Modus und Qualität 

des Zugangs 

partizipationsunabhängig 

• soziologische Störungen 

• kulturelle Störungen 

• ökonomische Störungen 

• politische Störungen 

Umwelt 

Individuum 

Abbildung 1: Modell medienbezogener Störungen durch Social Media

5 Fazit und Ausblick

Social Media trägt zweifelsohne in vielen Fällen positiv zur Gesellschaftsentwick-
lung bei. Zugriff auf freie Inhalts- und Wissenssammlungen, bspw. durch Creative
Commons und OpenAccess-Lizenzen oder durch die Wikipedia bilden das Funda-
ment für eine neue Qualität der Wissensdiffusion. Dieser Beitrag soll aber die Pro-
bleme mit und durch die Exposition gegenüber Social Media aufzeigen, die z. T. auch
unabhängig der individuellen Partizipation gesellschaftliche Auswirkungen zeigt.
Aufbauend auf einer Kategorisierung der Problembereiche wurde ein (noch zu ve-
rifizierendes) Modell entwickelt, mit dem sich Einflussfaktoren medienbezogener
Störungen strukturieren und beschreiben lassen.

Perspektivisch dient diese taxonomische Grundlage der weiteren Erforschung der
Pathologien (Ätiologien, Genesen), aber auch zur Entwicklung und Erprobung von
Bewältigungsstrategien (Coping). Wir sehen insbesondere in der Krisenforschung
Potential, die dortigen Erkenntnisse auf den Umgang mit Stressoren im Social Me-
dia-Umfeld zu übertragen. Im Bereich der Informationssystementwicklung hoffen
wir darüber hinaus Handlungsfelder zu identifizieren, in denen Stressoren durch
geeignete Gestaltungsmaßnahmen bei der Entwicklung neuer Social-Software-An-
wendungen reduziert werden können.
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